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(s. Zentralbl. 1906, XI, S. 220), ohne daß das Verbreitungsbild der Typen
irgend wesentlich verschoben wird. Vielleicht die wichtigste Ergänzung ist
das Vorkommen sehr kleiner Einbäume in der Gegend von Richmond. Nörd
lich der Moreton-Bai sollen menschliche Köpfe als Bootverzierungen dienen;
ob es sich um Schädel oder geschnitzte Köpfe handelt, ist nicht gesagt; hier
wäre wörtliches Zitat der Quellenangabe erwünscht gewesen.

F. Graebner-Coln a. Rh.

183. W. Schmidt: Die geheime Jünglingsweihe der Karesau-
Insulaner (Deutsch-Neu-Guinea). Nach den Mitteilungen des
Karesau - Insulaners Bonifaz - Tamatai - Pritak. Anthropos 1907.

Bd. II, S. 1029—1056.
Der Aufsatz beginnt eine Serie von Abhandlungen über die Ethnologie

der Insel Karesau, einer der Scharten - Inseln. Der Gewährsmann ist als
Missionsschüler von Tumleo nach St. Gabriel gesandt worden, wo der Ver
fasser ihn methodisch ausgeschöpft hat. Der vorliegende Artikel berechtigt
zu der Hoffnung, daß die ganze Serie eine wesentliche Bereicherung unserer
Kenntnisse darstellen wird. Die Initiationszeremonien der Insel zeigen deut
lichen Mischtypus. Zu dem Masken wesen von Ost - Melanesien zeigen sich
nicht nur allgemeine Beziehungen, sondern die Formen der Masken Menom-
poim und Wipor und vor allem ihre Charakterisierung als Mann und Weib
erinnern deutlich an den Duk-Duk. Auf der anderen Seite sind die Be
ziehungen zu den australischen Jünglingsweihen unverkennbar; ich nenne
nun die Circumcisio im Gegensatz zur polynesischen Incisio und die Durch
bohrung des Penis, das einzige bisher bekannte melanesische Analogon zu
der australischen Subincisio. Dazu kommt das Auftreten der Vogelgeister
und des Geistes, der die Jünglinge frißt, übrigens ebenfalls durch den Kasuar
repräsentiert wird, ferner eine Art Feuerzeremonie. Die Geisterhäuser und
Geisterflöten fügen sich dem gesamten Bestände des westlichen Neu-Guinea
ein, während die Institution der „Paten“ ebenfalls für Australien typisch ist.
Von Bedeutung ist die Rolle, die der Morgenstern spielt. Unklar bleibt, was
der von den Jünglingen errichtete Pfahl und der von ihnen geschmückte
Baum meinen. Für die Feststellung etwaiger Kulturzusammenhänge wesent
lich ist ferner die Sitte des Bluttrinkens; auffallend ist es aber, daß wir sogar
den Ameisenbiß südamerikanischer Initiationsriten wiederfinden. Jedenfalls
dürfen wir auf die weiteren Teile der Publikation gespannt sein. Da die
Sprache „melanesisch“ ist, haben wir in der Kultur irgend welche Verwandt
schaft mit Polynesien zu erwarten. Andererseits beweist die vorliegende
Arbeit, daß daneben und darunter die Elemente der ältesten Südseekulturen
in kompakter Masse erhalten sind. F. Graebner-Cöln a. Rh.
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Verfasser hat auf seiner Reise, die ihn vorübergehend auch nach Australien
und den britischen Salomonen führte, in Neu-Guinea vor allem bei den Mo-


